
Neuer Kirchenbau?) .
E in  W o r t  zu r  E in w e ih u n g  der  W o h lt o r fe r  Kir ch e .

Von  Ca r l G. Be n se l-Äa m b u r g.

„Je d e s  neue kulturelle Beginnen  symbolisiert sich zuerst im Ra u m . 
Un d  bisher  zeigt die Geschichte, das; die Auseinander setzung mit 
dem Raum problem  sich vornehmlich im Ku ltbau  manifestier t.

Unsere Hoffnungen würden zu weit gespannt sein, wollten wir 
in dem heute vorhandenen Ma t e r ia l, das u n s die Baukünstler  au s  
den letzten zwei Jahrzehn ten  bieten, schon Ideen  und En tw ür fe in B o ll­
endung des Geistes der neu sich gestaltenden Auffassun g und ihres 
Ausdr ucks erkennen.

Die  Wan d lu n gen  des Wesens kirchlichen Ku lte s , besonders der 
Liturgie , bedingen die sich for twährend entwickelnde Rau m for m  des 
Kuktbaues. So  wird es verständlich, daß innerhalb christlicher Kunst 
der katholische Kirchenbau a u s  frühester For m  einen sich dauernd 
und for tlaufend verändernden Ausdruck fand, und daß die au s  der 
katholischen Kirche geborenen andersar tigen Bekenntnisse des P r o ­
testantism us zu wieder anders gearteter Rau m for m  drängten. So  
ewig auch die alten Grundgedanken der Kirchenbaukunst sind, in 
allen  Bekenntnissen spüren wir  den schöpferischen W ille n  lebendig, 
a u s  neuer Ar t  des Erkennens und Fü h le n s  der unveränderlichen

*) Am  Son n tag, 30. Mä r z , wnrdc die neuerbantc Kirche in Wohltor f 
feierlich eingeweiht. Ein  fchlichtcr »nd doch stolzer Ba u , hoch über der Strafze 
Woh ltor f—Aum ühle gelegen. Da s  Äußere erscheint nur a ls  die einfach gegliederte 
Hülle des wunderooll harmonisch gestalteten Innen r aum s. Dieser  aber führt 
geraden Wegs au f den lichtüberfluteten Alt a r  mit dem darüber  hängenden, 
das Ganze beherrschenden Kruzifix zu. „Kommt her zu mir  alle, die Ih r  
mühselig und beladen seid!" spricht dort der fr iedvolle Gekreuzigte, dessen Hände 
sich öffnen, a ls  wolle er die zu ihm Kommenden empfangen.

W ir  freuen uns, in dem vorliegenden Aufsatz die Gedanken wieder-' 
geben zu können, die den Schöpfer  des Bau es , Herr» Regierungsbaumeister  
C. G. Bensel, bei seiner Arbeit  beseelten. Die  Schr ift leitung.
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christlichen Wahr heit  immer wieder künstlerisch ncn zu gestalten. W ir  
spüren heute die Wan d lu n gen  unserer Ze it , neues Wolle n  und Müssen  
zu neuem Sin n  und neuer Fo r m ."

W en n  ich diese Eingangsw or te  meines Aufsatzes „Neu e r  Kirchen­
bau" („Der  Kr e is" November  1927) anwende au f ein neu vollendetes 
Werk, die Kirche zu Woh ltor f, so stelle ich bewußt auch in diesem Ku lt ­
bau die Rau m for m  a ls  das Wesentliche voran.

Im  inneren Ra u m , der auch die äußere Fo r m  bedingt, wird der 
Gedanke lebendig, an St e lle  des in dem letzten Jah r h u n d er t  a lle in  im 
Vorder grund  stehenden Pred igtw or tes eine vielseitige Wor tverkündung, 
eine Leben gewinnende Litu r gie , und die Sakram ente a ls  W o r t ­
verkünder zu setzen. Un d  da im evangelischen Bekenn tn is nur  Hin ­
weise au f die göttliche Wirklichkeit gegeben werden, da im Sa k r a ­
ment nur  Sym b o l erkannt wird, da die Wor tverkündung sammelt 
und aufschließt zu dem Zentralgedanken der Gn ad e , so geht u n s  
die Sym bolkr aft  des evangelischen Gottesdienstes au f und hell 
erscheint u n s  ein Sym b o l, das Zeichen des Kreuzes, im M it t e l­
punkt des Ku lt r au m es stehend. Um  dies Sym b o l sammeln sich der 
Abendmahltisch, der Pla tz für  liturgische Lesung und Pr ed igt  und 
der Pla tz für  das Taufsakrament.

D a s  waren die Gedanken, die den Langraum  und Kultr aum  zu 
einer Ein h eit  gestalteten und das Sym b olu m . das große Kreuz, a ls  
raumbeherrschend erstehen ließen.

Einfachheit und dennoch Größ e des In n en r au m s unterstützten den 
Hauptgedanken. Die  Lichtführung durch Seitenfcnster  des Alta r r a u m s  
und durch ein Kreuzfcnster  der dem Kultr anm  gegenüber  liegenden 
Eingangsseite  kann heute nach Vollen d u n g a ls  wirksam zum gleichen 
Zie l erkannt werden. Da s  Langschiff, nur  mit tiefliegenden runden 
Lesefenstern versehen, bleibt mit seinen einfachen geschlossenen, fenster­
losen Wän den  der Ru h e  und St ille  gebende und Sa m m lu n g zum 
Kultr aum  ermöglichende Raum gcstaltungsfaktor . Ein e  Dynam ik zum 
Zentralpunkt , dem Sym b olu m , wird stark fühlbar .

Au s  dem Zusammenklingen des Ra u m s  und des schwebenden 
Sym b o lu m s  wird erst das letzte Er leb n is  des sakralen Ra u m s . Hier  
konnte eine Ein heit  nur  a u s  dem gleichen Wolle n  von Architekten und 
Bild h au er , die sich voll gleicher gegenseitiger Resonanz verstanden, 
entstehen.

Daß  die äußere For m  den einfachen Langbau mit Alta r r an m  in 
gleich einfacher Gestaltung zeigen mußte, ist selbstverständlich. M it  
dieser einfachsten Gr un dfor m  wäre auf dem Hügel, dieser bevorzugten 
landschaftlichen Lage, genug geschehen. Aber  Glocken ver langen einen 
höheren Ba u  oder gar  Tur m  noch hinzu. Ein gan gsb au  mit seitlichem 
Glockenturm legen sich vor  den Langbau . Bewuß t wurde der Tu r m  
seitwär ts gestellt, um eine Sym etr ie  au f dieser von Na t u r  gegebenen 
bewegten Hügellage zu vermeiden.

Die  ästhetische Form gebung des gesamten Äuß ern hält »ich an 
das heutige Kunstwollen der neuzeitigen Architektur , klare einrache



D ie neue W o h lt o r f er  Kirche.
Mit  gütiger Genehmigung des Ver lages aus „Die  Baugild e", Organ des B D A. (Lest 2Z/ 1929).
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Raum for m en  a ls  das zuerst Gegebene. Reichere Betonungen  sind nur  
an 2 St e llen  zu finden, die Kreuzgruppe, dem T a l und der weiten Ebene 
zugewendet, und der plastisch umrahmte Ein gan g.

Als  wertvolle künstlerische Mita r be ite r  seien vor  allem der B ild ­
hauer W . v. Ruckteschell, Dachau b. Mün chen , a ls  Schöpfer  des 
Sym b olu m s  und der Altarkeuchter  und der Gla sm a le r  Chr istel Ku b a ll, 
Ham burg, a ls  Schöpfer  der Glasfenster  genannt.

D er  A l t ar r au m  der W o h lt o r f er  Kirche.

Ph o t .: Gebrüder Dransfeld-Lam burg.


